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Die zentralasiatischen arabischen Sprachinseln.
Die Karte zeigt die Regionen, in denen bis heute Dörfer mit arabischsprachigen Einwohnern 
zu "nden sind [in Klammern die Anzahl der Dörfer]. Viele der ursprünglichen Bewohner 
wohnen zwischenzeitlich auch verstreut auf umliegende Dörfer oder in den großen Städten. 
Der Stamm der Khamse-Araber in der Nähe von Shiraz ist erst in jüngster Zeit sesshaft 
geworden (vgl. Dahlgren 2003) und ist sprachlich vermutlich eher dem zentralasiatischen als 
dem mesopotamischen Sprachtyp zuzuordnen.
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Bisher wurden vier Gruppen von zentralasiatischen Arabern entdeckt (vgl. hierzu die vorstehende 
Karte): In der Region Bukhara (B), in Qašqa-Daryâ (Q), bei Balkh in Afghanistan (A) und in 
Xorasan/Iran (X). Über deren Herkunft wurde bereits ausgiebig geforscht und spekuliert. Die 
meisten Wissenschaftler meinen, sie seien in der Frühzeit des Islam mit den arabischen Eroberern 
gekommen (Dᴀʜʟɢʀᴇɴ, Jᴀꜱᴛʀᴏᴡ, Kɪᴇꜰᴇʀ, Sᴇᴇɢᴇʀ, Zɪᴍᴍᴇʀᴍᴀɴɴ). Die Araber selbst glauben, dass 
sie erst im 14. oder 15. Jahrhundert von den Timuriden umgesiedelt wurden. Einige Forscher 
meinen, dass sie sogar noch später, erst im 16. Jahrhundert in Zentralasien angesiedelt wurden 
(Aᴋɪɴᴇʀ, Kᴀʀᴍʏꜱʜᴇᴠᴀ, Sᴘᴜʟᴇʀ). Cʜɪᴋᴏᴠᴀɴɪ (2000, 2003, 2004) hält die Bukhara-Araber für 
Nachkommen der Siedler aus dem 14./15. Jahrhundert, jedoch die Qašqa Darya-Araber für 
Abkömmlinge der ersten Besiedlungswellen im 7.–10. Jahrhundert. Unstrittig ist jedenfalls, dass 
die Araber in Afghanistan eine Abspaltung der Bukhara-Araber sind (Iɴɢʜᴀᴍ 2003, 2005). Nach 
Bʟᴏᴏᴅ und Bᴀʀꜰɪᴇʟᴅ kamen sie im 19. Jahrhundert als Flüchtlinge aus der Bukhara-Region nach 
Afghanistan. 

Wir wollen diese Diskussionen hier nicht weiter vertiefen, sondern einige au!ällige sprachliche 
Merkmale gegenüberstellen, um auf diesem Wege etwas über die Verwandschaftsverhältnisse der 
vier Gruppen untereinander aussagen zu können.

Zunächst eine vergleichende Übersicht au!älliger sprachlicher Phänomene:

B A Q X

A!rizierung von *q/k nein nein nein ja
Interdentale Verschluß/Sibil. ṯ>s , ḏ > d Sibil. Sibil. (>Interd.)
Pers. Pr.  2. Ps. mit h- mit h- ohne h- ohne h-
               1. Pl. mit n-/r- mit n- mit n- ohne n-
               3. Ps. dük duk haw, zōk uhū
Pers. Su8xe 2. Sg. f. -ki -ki -ki -ič
                    3. Sg. m. -u, -ū(h)/-h -u/-h -a(h)/Längung -ah/-h
                    2. Pl. f. -kin -kin -kinna -čin
Relativpronomen il ki/lidūk ki, li al
best. Artikel nein nein il al
Linker -in (Nunationsreste) ja ja ja ja
unbest. Artikel fat~fad fad fat~fad fal-
Verba TI(II)=MG(I) ja ja nein (?) ja
Verb Perfekt 3. mask. Pl. -u -u -aw -ow
Verb Perfekt 3. fem. Pl. -in -in -anna -an
Imperfekt Prä"x 3. mask. m- m- y- y-
Langformen im Imperfekt ja ja ja ja
Verbalsubst. auf -ān ja ja ja nein
Interrogativsu8x -mi -mi -mi nein
a > i in kurzer Silbe nein nein ja ja
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Gahawa-Syndrom nein nein 1./2. Stufe 1. Stufe
Part. Aktiv mit Obj.-Su8x zorbinnak ? ? lâqtunnah
Part. Aktiv mit Subj.-Su8x zorbin(n)ak kātbinnak zorbin(n)ak nein
was? ēš, eyš, īš iš šay, iš-  yēš ēš
wie? ištūr ištū(n) kil ištow
nichts qaṭṭiš quttiš gaṭṭiš guttᵊš
schön, gut zīn zīn zeynin ḏēn(in)
machen sawā/misū sava/misi sawā/yisī ṯava/yiṯay
gehen ġadāk/miyoġdi ġada(k/k/i/n) ġōdi/yoġadi ġida/yoġodi
kommen ǧāk/miǧī ǧak ǧāʾ ǧē/yiǧi, yīǧi
geben anṭā/minṭī anta/minti anṭā/yinṭi inta/yinti

aḥṭā/yiḥṭi
fragen našad/minšid našad/minšid sāl, sayyal ṯāyal/yiṯāyil
Imala Fem.-Endung nein nein nein ja
Imala Pers.-Su!. -ha, -na nein nein nein ja
Emphase teilweise nein geschwächt nein
Zusammengesetzte Verben ja ja ja ja
Kopula in Nom.sätzen selten, nur 3.Ps. ja ? ja
Auslaut-Entsonorisierung ja teilweise ja nein
arabische Zahlen ja bis 5 o. 6,10 bis 4 o. 5,10 bis 5
Starkes Verb:
Perf. Sg. 3. m. katab katab katab čitab
                  f. katabit katabit katabat čitibat
              2. m. katabt katabt katabt čitabt
                  f. katabti katabti katabti čitabti
              1. c. katabt katabt katabt čitabt
         Pl. 3. m. katabu katabu katabaw(-āt) čitibow
                  f. katabin katabin katabanna čitiban
               2. m. katabtu katabtu katabtu(-wāt) čitabtu
                   f. katabtin katabtin katabtinna čitabtan
                1. c. katabna katabna katabna čitabne
Imp.   Sg.  3. m. miktib miktib yuktub yičtib
                     f. tiktib tiktib tuktub tičtib
                 2. m. tiktib tiktib tuktub tičtib
                     f. tiktibīn tiktibīn tuktubīn tičⁱtbīn
                  1. c. maktib maktib aktub ačtib
           Pl.   3. m.    miktibūn miktibūn yuktubūn(-āt) yičⁱtbūn
                      f. miktibin miktibin yuktubinna yičⁱtban
                  2. m. tiktibūn tiktibūn tuktubūn(-āt) tičⁱtbūn
                      f. tiktibin tiktibin tuktubinna tičⁱtban
                   1. c. niktib niktib nuktub ničtib
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Gleich auf den ersten Blick sieht man, dass B und A in den meisten Punkten völlig 

übereinstimmen. Die einzige wesentliche Abweichung ist der spärliche Gebrauch einer Kopula im 

Nominalsatz nur in der dritten Person (B had išwō „was ist das“, Fɪꜱᴄʜᴇʀ 1961) gegen ein voll 

ausgebildetes Kopulasystem in allen Personen (A hintin ʕarab-inkin „ihr f. Pl. seid Araber“, Ingham 

1994). Ansonsten ist man geneigt die wenigen Abweichungen dem immer noch zu geringen 

Material oder abweichenden (Transkriptions-) Konventionen zuzuschreiben. Die Berichte der 

Abspaltung A von B in jüngerer Zeit werden damit nachdrücklich bestätigt und man kann statt 

von einem B- und A-Typ Dialekt auch zusammenfassend von einem BA-Typ Dialekt sprechen.

Allen Dialekten BA, Q, X gemeinsam sind 

• die mehr oder weniger im Schwinden begri!ene bzw. schon vollständig geschwundene 

Emphase

• die Aufgabe der Interdentale

• ein l-haltiges Relativpronomen, das wohl auf die klassische Ausgangsform *allaḏi 
zurückgeführt werden kann (wobei daneben in A und Q auch persisch-tadschikisches ki 
nachgewiesen ist)

• häu"ge Verwendung des Linkers -in (Nunationsreste)

• Entwicklung eines unbestimmten Artikels fad/fat/fal
• der vollständige Zusammenfall des Paradigmas der Verba Mediae geminatae und Tertiae 

in"rmae Stamm II (etwa X ḥakka / yḥukk „kratzen“, vadda / yivadd „bringen“). Nach 

Vɪɴɴɪᴋᴏᴠ 1965 sieht es so aus, als ob Q in diesem Punkt abweicht, doch das halte ich eher 

für unwahrscheinlich

• Langformen im Imperfekt, etwa BA miktibūn „sie mask. schreiben“, Q tuktubūn(-āt) „ihr 

mask. schreibt“, X tičⁱtbīn „du fem. schreibst“

• die Existenz von femininen Pluralformen beim Verbum und den Personalpronomen (etwa 

die Personalpronomen der 2. fem. Pl. BA hintin Q intinna X intan)

• die Ableitung des Wörtchens „was“ aus *ay(y) š(ayʔ)
• die Ableitung des Wörtchens „wie?“ aus *ay(y) š(ayʔ) ṭawr
• die Ableitung des Wörtchens „nichts“ aus *qaṭṭu š(ayʔ)
• das beduinische zēn als Ursprung des Wörtchens für „schön, gut“

• die Wurzeln der gebräuchlichen Verben für „machen“, „gehen“, „kommen“, „geben“

• die Bildung von zusammengesetzten Verben nach persisch-tadschikischem Vorbild: amir 
sava „Befehl machen = befehlen“ (A)

• Gebrauch einer Kopula in Nominalsätzen (mit den oben bereits genannten Einschränkungen 

für B und fehlenden Belegen für Q)

• vermutlich auch die Anfügung von Objektsu8xen an Partizipialformen mittels -inn- 
(zorbinnak „er schlug dich“, vgl. Hᴏʟᴇꜱ 2012 und Wɪɴᴅꜰᴜʜʀ 2005). 
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Q und X haben eine Reihe von Merkmalen gemeinsam, die sie von BA unterscheiden:
• Interdentale wurden konsequent zu Sibilanten (in den von Sᴇᴇɢᴇʀ beschriebenen Gebieten 

wurden diese Sibilanten anschließend wieder zu Interdentalen), während in BA ein etwas 

chaotischer und undurchsichtiger Lautwandel sowohl zu Sibilanten, als auch zu Plosiven 

stattgefunden hat (B dahab „weggehen“ aber zabaḥ „schlachten“)

• die Personalpronomen der 2. Ps. sind ohne anlautendes h- (etwa inta, inti, intū, intinna in Q 

vs. hint, hinti, hintu, hintin in B)

• das Personalsu8x der 3. Ps. mask. Sg. -a(h) gegenüber -u(h) in BA

• Erhalt eines bestimmten Artikels (Q il, X al)
• Diphtonge im Auslaut der Perfektverbformen der 3. mask. Pl. (Q katabaw — BA katabu)

• die Verba8xe beim femininen Plural der 3. Ps. lauten auf -an(na) statt -in (Q katabanna, X 

čitiban — BA katabin)

• keine Innovation beim Imperfektprä"x, während BA in einigen Personen neues m- benutzt 

(Q yuktub — BA miktib)

• kurzes a in o!enen Silben wird oft zu i angehoben (X čitab — BA katab)

• Gahawa-Syndrom, das in BA unbekannt ist (Q yoġadi — BA miyoġdi „er geht“)

• kein angefügtes -k beim Perfekt der Verben für „gehen“ und „kommen“ (X ġida und ǧē — B 

ġadāk und ǧāk)

• für das Verb „fragen“ werden Formen, die auf die Wurzel SYL zurückgehen benutzt, 

während in BA našad in Gebrauch ist.

Diese Aufzählung belegt, dass Q näher mit X als mit BA verwandt ist. Sie könnte auch als Indiz für 

die nach Cʜɪᴋᴏᴠᴀɴɪ zeitlich unterschiedene Herkunft der Araber von B und Q gewertet werden. 

Doch ist die Verwandschaft zwischen Q und X bei weitem nicht so eng wie zwischen B und A.

In einigen gewichtigen Punkten nimmt X eine einzigartige Sonderstellung ein:
• Aufspaltung von *q in g/ǧ sowie von *k in k/č. Dieses typische Merkmal von 

Kleinviehbeduinen "ndet sich allein in Xorasan. Alle anderen zentralasiatischen Dialekte 

kennen keine konditionierte A!rizierung

• die Personalpronomen der 3. Ps. (X uhū, ihī, uhumm, ihinn) sind noch nicht durch 

Demonstrativa ersetzt (Q zōk/haw, zīka/hay, ziklōn/ziklōnāt/zōkāt, ziklānna; A duk, duki, 
duklaw, duklan)

• das Personalpronomen der 1. Ps. Pl. ist ohne anlautendes n- (aḥne, iḥne oder eḥna in X aber 
naḥna in Q und niḥna oder nǝḥna in BA)

• das su8gierte Pronomen der 2. fem. Sg. heißt -ič und nicht -ki
• der bestimmte Artikel lautet al, im Gegensatz zu il in Q und dem völligen Verlust des 

bestimmten Artikels in BA



• die Assimilation des unbestimmten (und bestimmten) Artikels an alle Konsonanten (fab-
bāǧir „eine Kuh“, aʕ-ʕarūṯ „die Braut“)

• im Perfekta8x der 3. fem. Pl. haben X und Q zwar -an Formen (X čitiban — Q katabanna, 

im Gegensatz zu durchgängigen -in Formen in BA), jedoch kontrastieren Perf. 2. fem. Pl. (X 

čitabtan — Q katabtinna), Imperf. 3. fem. Pl. (X yičⁱtban — Q yuktubinna) und Imperf. 2. 

fem. Pl. (X tičⁱtban — Q tuktubinna) ebenfalls durch einen -an (X) — -in (Q) Gegensatz

• während BA und Q aus dem Grundstamm Verbalsubstantive durch Anhängen von -ān (auch 

-ahān oder -ayān) bildet tauchen solche In"nitive im Material aus X nicht auf

• X ist als einziger Dialekt weitgehend frei von usbekischem Ein:uss und besitzt deshalb 

insbesondere kein Interrogativsu8x -mi
• das neu gebildete Perfekt mittels Partizip Aktiv an das durch -in(n)- ein Subjektsu8x 

angehängt ist (zorbinnak „du schlugst“, vgl. Wɪɴᴅꜰᴜʜʀ 2005) "ndet sich nicht in X, wohl 

aber in allen anderen Dialekten

• X besitzt als einziger Dialekt eine Imala der Femininendung (mare „Frau“). Sogar altes 

auslautendes *-ā wurde angehoben (-he, -ne Personalsu8xe der 3. fem. Sg. und 1. Pl.; ġide 
„er ging“)

• keine Auslautentsonorisierung in X, die in allen anderen Dialekten mehr oder weniger 

belegt ist (vgl. etwa in A šibiḥ „zufrieden sein“, waqaḥ „fallen“).

Iɴɢʜᴀᴍ 2005 folgert daraus, dass “the Arabic dialects of eastern Iran seperated from the main 

block more recently than those of Afghanistan and Central Asia”. Dies würde bedeuten, dass BA 

den altertümlichsten Dialektyp repräsentiert, während Q jünger und X sozusagen der modernste 

Spross des Zentralasiatischen ist. 

— 7 —
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Der folgende Text ist von einem jungen Mann aus Ṯarâb = بآ رس   (Bezirk Zir Kuh, Südchorasan). 
Ich habe ihn am 16.9.1996 aufgenommen und widme ihn meinem Lehrer Werner Arnold.

1. ᵖḏamân-e ane ṯaġeyruk1 kunt, ṯaġīr kunt, kunt oġodi il am-ᵖmadreṯe, ᵖhanūl2 ṯinet taklīf an3-nihēt 
(taklī4n nihēt?) ġidēt il am-ᵖmadreṯe, ubūy rowwonâni4 il am-ᵖmadreṯe, yā ᵖmašaġatātin5 ᵖbeṯyâre.6

2. ane ᵖfaġat fal-ādim ᵖhaṯt, fal-riḏīʕ ubūy ʕindah, ᵖbe humū ǧ-ᵖǧūr darṯ gurēt7 ġidēt … himāne8 
ᵖpanǧ ᵖṯâl himāne kunt, vâḥid kunt, vâḥid, ᵖpanǧ ᵖṯāl ġidēt il am-ᵖmadreṯe fī himāne, gurēt ič-čitābāt o 
ᵖanvâ9 o ᵖaġṯâm10 ič-čitābāt.

3. minū11 ġidēt it12 ᵖTaxtavân,13 ǧarīt al-lūte,14 darṯ gurēt, ṯū ᵖṯâ hūnak kunt. himad15 darb ṯū ᵖṯâl 
kunt oġodi afīy,16 oġodi afīy. ġidēt, baʕd min ḏâk ᵖġabūl iṯtēt, ᵖġabūl iṯtēt.

4. ᵖvâḏ min hūnkāt ġidēt il ᵖBīrǧan, il al-madīne,17 ġidēt il ᵖBīrǧan, darṯ gurēt. baʕd ᵖaḏ min18 ṯalāṯ 
ṯinīn ubūy ǧē r-ᵖradi,19 gâl … gult magdur agra. gâl ʕeyb mā ʕindah, taʕāl aǧ-ǧarye ʕind ᵖxudi20 kūn.

5. ǧēt ᵖye ᵖčan ᵖmodati himāne kunt, baʕd ġidēt il madīnt uxre, madīnat uxra ġidēt. hūnak … ᵖkârin 
šaxṯi govaḏt21 ᵖherfe22 govaḏt, ᵖherfe govaḏt o ᵖčan ᵖmodate kunt ᵖvâḏ ubūy ǧē r-ᵖradi gâl:

6. ane magdur ane ᵖpīr miṯti, viḥeydi magdur akūn. gâl taʕāl il himūnkāt yāy ᵖkomak ṯow. gult 
ᵖmaṯaltin mā hū, aǧi ʕindak. hūnkāt ᵖdaṯtgīrītak23 aṯīhe, ᵖpīr miṯti mā yugdur, âxar ᵖham mā ʕindah ġēr 
ᵖxudi, ᵖfaġat falāḥid24 vuldhū, ibn vāḥid.

7. gâl magdur, aǧi hāne ʕindak, gâl ᵖmaṯaltin mā hū taʕāl. il hāne aǧ-ǧāy ᵖal-5ân ġanam … yā 

1 Vermutlich eine Verkleinerungsform.
2 = hanūz il, pers. زونه  „noch, noch nicht“, il „nach“.
3 < al „als“.
4 rowwan „schicken“, II.Stamm zu pers. تن++++++++++++++++++فر  „gehen“; -ân pers. Partizipialform. Bezeichnet hier eine regelmäßig in 

der Vergangenheit stattgefunden habende Handlung.
5 Pers. تقشم  „Schwierigkeit“.
6 Pers. رايسب  „viel(e)“.
7 Lehnübertragung zu pers. ندناوخ سرد  „Unterricht lesen = lernen“.
8 Zusammenziehung aus ar. hāne „hier“ und pers. مه  „auch“.
9 Pers. عون  / pl. عاونا  „Sorte, Gattung, Art“.
10 Pers. مسق  / pl. ماسقا  „Art, Weise, Sorte, Teil“.
11 = min hūnak „danach“.
12 < il „nach“ mit Assimilation.
13 Pers. ناج هتحت  , Dorf ca. 3 km südöstlich, unterhalb von Sarāb gelegen.
14 „Unterdorf“, im Gegensatz zu Sarâb, das ǧarīt al-fōg genannt wird. lūte geht vermutlich auf die hocharabische 

Wurzel WṬʔ zurück. Im maghrebinischen erscheint das Wort als lōṭa „unten“ (Dank an Peter Behnstedt für diesen 
Hinweis).

15 = himal „derselbe“ mit Assimilation.
16 fayya / yifīy „kommen, laufen, zurückkehren“, vgl. die hocharabische Wurzel FYʔ.
17 Gewöhnlich wird für „Stadt“ das persische Wort šah(r) verwendet. Vielleicht hat er dieses Wort auf der Schule in 

Birǧand gelernt.
18 Doppelt gemoppelt, pers. aḏ = arab. min.
19 Pers. در  „Spur“.
20 Pers. دوخ  „Selbst; selbst“.
21 gobaḏ / yugbuḏ „ergreifen, packen“ < HA Wurzel QBḌ.
22 Pers. هفرح  „Handwerk, Gewerbe“.
23 Pers. يريگتسد  „Hilfe, Beistand“, ندرك يريگتسد  „helfen, beistehen“.
24 = fal vāḥid „ein einziger“.



— 9 —

ġanam oġodi, ᵖgomâr25 ʕindah, oġodi yā al-ġanam, uhū maxallīh in yoġodi, uhū yugʕod, yugʕod, ᵖpīr 
miṯti.

8. oġodi ilah aġ-ġanam. hūnkāt lēle yiṯti, al-lēl aḏ-ḏiyābe yiǧan, ḏiyābe ʕind aġ-ġanam. min aḏ-
ḏiyābe yiǧan o hūnkât yilugtan26 aš-šâvī. šâvī(n?) ar-ᵖradhin naʕadi,27 naʕadi ač-čilāb ᵖham yoġodan 
yōxḏanhinne yifīyan, yā yimūtan yā mā yimūtan.

9. ᵖagar mātan ᵖxō28 niḏbaḥhin niǧībhinne il ahalhinne iṯ ṯāḥibhinne nintīhinne. ᵖagar lā in lā mātan 
ᵖxō. ᵖagar damm ᵖxeyli yukūn29 noġodi ᵖṯan30 ᵖdâġ31 niṯīhinne vaṯt aġ-ġanam, naxallīhinne ᵖtâ bukrīye. 
yiǧi … ᵖyâ ḥiǧar,32 ḥiǧar ᵖdâġ niṯīhinne, nidowwuġinne.

10. baʕd min ḏâk niǧībhinne, ᵖagar malēš33 yikūnan il ahalhinne nintīhin, in lā yikūnan (oder ᵖagar 
lā in himalēš?) yā ġ-ġanam yikūnan bil-âxare ḏēn yiṯtan âxar, âxare ḏēn yiṯtan.

Übersetzung

1. Als ich klein war, klein war, ging ich zur Schule, bevor ich das Alter der Verantwortung 
erreichte ging ich zur Schule, mein Vater schickte mich in die Schule unter vielen 
Schwierigkeiten.

2. Ich bin nur ein Einzelkind, mein Vater hat einen Sohn, so lernte ich, ich ging … eben hier, 
fünf Jahre war ich eben hier (in Sarâb), ich war allein, allein. Fünf Jahre ging ich hier in die 
Schule, las Bücher und alle Arten von Büchern.

3. Danach ging ich nach Taxtavân, dem Unterdorf, lernte, war drei Jahre dort. Den gleichen 
Weg ging ich drei Jahre hin und her, hin und her. Ich ging [zur Schule nach Taxtavân], danach 
wurde ich angenommen [in der höheren Schule in Bīrǧand], wurde ich angenommen.

4. Also ging ich von dort nach Bīrǧand, in die Stadt, ging nach Bīrǧand, lernte. Nach drei 
Jahren kam mein Vater zu mir [und] sagte … ich sagte: ich kann nicht lernen. Er sagte: Das ist 
keine Schande, komm ins Dorf, sei bei mir.

5. Ich kam, einige Zeit war ich hier, danach ging ich in eine andere Stadt, ging in eine andere 
Stadt. Dort … nahm ich eine eigene Arbeit an, ergri! ein Handwerk, ergri! ein Handwerk und ich 
war [dort] einige Zeit, als mein Vater wieder zu mir kam [und] sagte:

6. Ich kann nicht [mehr] ich bin alt geworden, ich kann nicht [mehr] allein sein. Er sagte: 
Komm hierher hilf mir. Ich sagte: Kein Problem, ich komme zu dir, er ist alt geworden, er kann 
nicht [mehr], er hat auch außer mir keinen anderen, es ist nur ein einziger Sohn da, ein Sohn.

25 Pers. تنشامگ  o. ندرامگ  / Präs. Stamm رامگ  „anvertrauen, bevollmächtigen“.
26 HA َطَقَل  „sammeln, au%esen“.
27 ʕida / yaʕadi „laufen“, vgl. die hocharabische Wurzel ʕDW.
28 < pers. بوخ  „gut“.
29 Informant besteht auf yukun statt yukūn.
30 Pers. گنس  „Stein“.
31 Das pers. Wort غاد  „Brandmal, -zeichen; glühend heiß“ existiert auch im Hocharabischen, sowohl als Nomen, als 

auch im II. Verbstamm.
32 Ein Zuhörer hatte ihn darauf aufmerksam gemacht, daß er doch das arabische Wort für „Stein“ benutzen soll. 
33 Kurzform von himalēš „wenn dem so ist, wenn es sich so verhält“. himal ist ein Demonstrativum, himalēš heißt 

eigentlich „so einer, jener welcher“.
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7. Er sagte: Ich kann nicht [mehr], [ich sagte:] Ich komme hierher zu dir, er sagte: Kein 
Problem, komm! Seitdem ich hierhergekommen bin, gehe ich nun Kleinvieh … mit Kleinvieh, es 
ist eine verantwortungsvolle Tätigkeit, ich gehe mit dem Vieh, ich lasse ihn nicht gehen, er bleibt 
zu Hause, er ist alt geworden.

8. Ich weide für ihn das Kleinvieh. Wenn es dort Nacht wird, in der Nacht kommen die Wölfe, 
Wölfe zum Kleinvieh. Von den Wölfen kommen welche und nehmen dort die Schafe weg. Wir 
laufen hinter den Schafen her, wir laufen, die Hunde laufen auch, holen sie, kommen zurück, 
entweder sie sterben oder sie sterben nicht.

9. Wenn sie tot sind dann schlachten wir sie, bringen sie ihren Besitzern, geben sie ihrem 
Besitzer. Wenn nicht, wenn sie nicht tot sind, gut. Wenn viel Blut :ießt, gehen wir, legen 
Brandsteine auf das Kleinvieh, lassen sie bis morgen. Er kommt … mit Steinen, Brandsteine legen 
wir auf sie, wir brennen sie.

10. Danach bringen wir sie, wenn es sich so verhält geben wir sie ihren Leuten, wenn es sich 
so mit dem Kleinvieh verhält, werden sie schließlich gesund, schließlich, schließlich werden sie 
gesund.
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